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Zur Kritik der NZZ an der Studie «Zürcher ‘Mohren’-Fantasien. Eine bau- und 
begriffsgeschichtliche Auslegeordnung, ca. 1400—2022» sowie zu den Angriffen auf 
meine Person 

***English version below*** 

Am 6. September 2025 publizierte Michael von Lederbur für die NZZ einen Artikel, der mir 
und meiner Koautorin vorwirft, wir hätten in einer «mangelhaften» wissenschaftlichen 
Auftragsstudie für die Stadt Zürich «abenteuerliche» und «falsche» Interpretationen 
vorgelegt. Der Vorwurf basiert auf einem unpublizierten Parteigutachten, das der Zürcher 
Heimatschutz für einen Rechtsstreit mit der Stadt Zürich beim Historiker Martin Illi in Auftrag 
gab. Laut von Lederbur formuliert Illi in diesem Gutachten Kritik an einigen Passagen unserer 
Studie. Da das Gutachten nicht öffentlich ist, kann diese Kritik wissenschaftlich nicht 
überprüft werden. Der Artikel von Lederbur erwähnt ausserdem nicht, dass Martin Illi unsere 
Studie vor Publikation begutachtet und dessen Hauptergebnisse gutgeheissen hatte.  

Am 12. September 2025 griff Rico Bandle diese nicht-überprüfbaren Vorwürfe auf und 
publizierte für die NZZ einen ganzseitigen Artikel über die Studie und über mich. Darin 
behauptet er, nebst Illi hätten mir auch andere Forschende «schwere wissenschaftliche 
Fehler nachgewiesen». Er verweist dabei auf Vorwürfe, die in einem Artikel in der Basler 
Zeitung im Zusammenhang mit einem Theaterstuck erschienen sind bzw. Aussagen, die 
mündlich anlässlich eines Radiogesprächs von Personen gemacht wurden, die sich nie 
wissenschaftlich mit meiner Forschung befasst und auch nie zur Globalgeschichte der 
Schweiz geforscht hatten. Das sind schlicht keine Nachweise für schwere 
wissenschaftliche Fehler. Bandle verschweigt auch, dass meine Forschungen in den letzten 
zehn Jahren in internationalen und nationalen Fachkreisen ebenso wie in der NZZ selbst 
höchste Anerkennung fanden. 

Die Verwendung eines unpublizierten Parteigutachtens für wissenschaftliche Kritik an 
unserer Studie erachte ich als journalistisch unredlich. Völlig haltlos ist die Behauptung, 
dass mir wiederholt schwere wissenschaftliche Fehler nachgewiesen worden seien.  Sie 
stellt einen gravierenden Angriff auf meine Reputation als Wissenschaftler dar.  

In der Folge haben 670 Professorinnen, Professoren, weitere Forschende und 
Privatpersonen aus dem In- und Ausland in zwei öffentlichen Briefen protestiert.  
Nach aussergerichtlichen Verhandlungen einigten sich die NZZ und ich uns auf die 
Publikation der nachfolgenden Gegendarstellung in der NZZ- Printausgabe vom 16. Oktober 
2025. Die Gegendarstellung ist auch online bei den Artikeln von Michael von Lederbur und 
Rico Bandle aufgeschaltet.  
  

Prof. Dr. Bernhard C. Schär 
Bernhard.schaer@unil.ch 

https://www.nzz.ch/zuerich/mohren-debatte-in-zuerich-eth-bericht-im-auftrag-der-stadt-hat-schwere-maengel-ld.1900573
https://www.stadt-zuerich.ch/de/aktuell/publikationen/2023/zuercher-mohren-fantasien.html
https://www.nzz.ch/feuilleton/der-professor-der-ueberall-rassismus-sieht-ld.1901711
https://drive.google.com/file/d/1r-Bycv4dtaRFFDjhrdZfSy6CNxalbnZv/view
https://framaforms.org/support-for-prof-bernhard-schar-and-academic-freedom-1758268338
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Regarding the NZZ's criticism of the study ‘Zürcher «Mohren»-Fantasien. Eine 
bau- und begriffsgeschichtliche Auslegeordnung, ca. 1400—2022’ and the 
attacks on my person 

On 6 September 2025, Michael von Lederbur published an article in the NZZ accusing me 
and my co-author of presenting ‘adventurous’ and “false” interpretations in a ‘flawed’ 
scientific commissioned study for the City of Zurich. The accusation is based on an 
unpublished expert opinion commissioned by the Zurich Heritage Society from historian 
Martin Illi for a legal dispute with the City of Zurich. According to von Lederbur, Illi criticises 
some passages of our study in this expert opinion. As the expert opinion is not public, this 
criticism cannot be scientifically verified. Lederbur's article also fails to mention that Martin 
Illi reviewed our study prior to publication and approved its main findings. 

On 12 September 2025, Rico Bandle took up these unverifiable accusations and published a 
full-page article about the study and about me in the NZZ. In it, he claims that, in addition to 
Illi, other researchers had also ‘proven serious scientific errors’ on my part. He refers to 
allegations that appeared in an article in the Basler Zeitung in connection with a theatre play, 
as well as statements made verbally during a radio interview by people who had never 
scientifically examined my research and had never researched the global history of 
Switzerland. These are simply not evidence of serious scientific errors. Bandle also fails to 
mention that my research has received the highest recognition in international and national 
professional circles as well as in the NZZ itself over the last ten years. 

I consider the use of an unpublished party report for scientific criticism of our study to be 
journalistically dishonest. The claim that I have repeatedly been proven to have made 
serious scientific errors is completely unfounded. It constitutes a serious attack on my 
reputation as a scientist.  

As a result, 670 professors, other researchers and private individuals from Switzerland and 
abroad protested in two public letters. 

After out-of-court negotiations, the NZZ and I agreed on the publication of the following 
counterstatement in the print edition of the NZZ on 16 October 2025. The counterstatement 
is also available online with the articles by Michael von Lederbur and Rico Bandle. 

 

 

https://www.nzz.ch/zuerich/mohren-debatte-in-zuerich-eth-bericht-im-auftrag-der-stadt-hat-schwere-maengel-ld.1900573
https://www.stadt-zuerich.ch/de/aktuell/publikationen/2023/zuercher-mohren-fantasien.html
https://www.nzz.ch/feuilleton/der-professor-der-ueberall-rassismus-sieht-ld.1901711
https://framaforms.org/support-for-prof-bernhard-schar-and-academic-freedom-1758268338
https://drive.google.com/file/d/1r-Bycv4dtaRFFDjhrdZfSy6CNxalbnZv/view
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Jack Kerouacs Flaschenpost
zieht weiter
Ein erschossener Mafiaboss besass ein Manuskript des Beat-Poeten

ROMAN BUCHELI

Sieben Jahre sei er auf der Strasse unter-
wegs gewesen, sagte der Beat-Poet Jack
Kerouac einmal.Aber nur drei Wochen
habe er gebraucht, um den Roman «On
the Road» zu schreiben, der ihn 1957
schlagartig berühmt machen sollte. Um
nicht aus dem Schreibfluss herauszufal-
len, habe er den ganzen Roman auf eine
Telegramm-Papierrolle geschrieben.

44 Jahre später, im Mai 2001, hat
der Multimillionär Jim Irsay, Besit-
zer eines American-Football-Teams,
die legendäre Papierrolle für knapp
2,5 Millionen Dollar ersteigert. Irsay ist
vor einem halben Jahr gestorben, ver-
mutlich liegt das Originalmanuskript
in seinem Nachlass. Kerouac selber
war ein eifriger Sportler, sowohl als
Wrestler wie auch im Football. Viel-
leicht hätte es ihm gefallen, dass sein
Leporello ausgerechnet in die Hände
eines Football-Team-Besitzers gelangt
war. Wir wissen es nicht.

Mit grüner Tinte unterzeichnet

Genauso wenig werden wir je erfahren,
ob ihn die Geschichte, die am Sams-
tag vom britischen «Guardian» publik
gemacht wurde, ebenfalls – oder sogar
noch mehr – beeindruckt hätte.Die Zei-
tung berichtet, dass einAuktionshaus in
New York ein zweiseitiges Typoskript
von Jack Kerouac für 8500 Dollar zum
Verkauf angeboten hat.

Dieser Text mit dem Titel «The Holy,
Beat, and Crazy NextThing» gehört zum
Komplex des Romans «On the Road»,
wurde aber nicht veröffentlicht und war
bisher unbekannt. Gemäss Datierung
entstand der Text oder das Typoskript
als Abschrift im April 1957 – ein paar
Monate vor Erscheinen des Romans. Es
trägt den Untertitel «A Short Tale» und
ist von Kerouac mit grüner Tinte eigen-
händig unterzeichnet.

Nachthimmel über Denver

Jack Kerouac hatte offenbar die An-
gewohnheit, so schreibt das Auktions-
hausYour OwnMuseum, solcheManu-
skripte ohne kommerzielle Interessen
an Freunde oder Liebhaber zu ver-
schenken. Man vermutet, dass die bei-
den Seiten damals an einen Freund
aus dem Kreis der Beat-Generation
um Lawrence Ferlinghetti in San Fran-
cisco gelangt sind.

Die kurze Geschichte greift eine
Episode mitten aus dem Stoffkreis
von «On the Road» heraus: Der Er-
zähler Sal ist mit seinen beiden Ge-
fährten Dean Moriarty und Marylou
in Denver angekommen – ohne Geld,
aber entschlossen, sich ins Nachtleben
zu stürzen. Nachdem sie eine Gallone
mit billigem Wein ausgetrunken und
draussen vor der Stadt den Sternen-
himmel betrachtet haben, steigen die

drei Freunde wieder ins Auto: «Roa-
ring towards the next thing, always the
next thing, the holy, beat, and crazy
next thing.»

Die Hinrichtung des Gangsters

Es ist ein wilder Text, und aufregend
ist der Weg, auf dem das Manuskript
in die Gegenwart gelangt ist, fast sieb-
zig Jahre nach seinem Entstehen: un-
beschädigt, makellos die Typografie,
mit einer schwungvollen Unterschrift,
die von Experten als authentisch er-
klärt worden ist. Das Manuskript ist
vor knapp einem Jahr in einer Hin-
terlassenschaft entdeckt worden, die
von einem der grössten Mafiagangster
New Yorks stammte: Paul Castellano.
1915 als Kind italienischer Immigran-

ten in Brooklyn geboren, war er 1976
zumNachfolger von Carlo Gambino als
Clan-Boss gewählt worden.

Neun Jahre später, am frühenAbend
des 16. Dezember 1985, wurde Castel-
lano von einem Rivalen innerhalb des
Gambino-Clans regelrecht hingerichtet:
Drei Schützen warteten auf den Boss
vor einem Steakhouse an der 46. Strasse
inManhattan,wo Castellano verabredet
war. Drei weitere Verschwörer lauerten
etwas entfernt für den Fall, dass der Boss
entkommen sollte.

Vierzig Jahre später wechselt das
Manuskript in New York wieder die
Hand. Das Auktionshaus meldet den
Verkauf.Wohin die Flaschenpost gelangt
ist, bleibt fürs Erste unbekannt. Sicher
ist nur: Die Freundesgabe bleibt «on the
road», «roaring towards the next thing».

Swifties ausser Kontrolle
Musikjournalisten werden von Fans
des amerikanischen Pop-Stars bedroht

JEAN-MARTIN BÜTTNER

Mehrere Journalisten sagen gemäss der
Agentur Reuters, sie seien von Taylor-
Swift-Fans, sogenannten Swifties, auf das
Übelste beschimpft und bedroht wor-
den, weil sie es gewagt hätten, stilisti-
sche Einwände gegen das neue, zwölfte
Album von Taylor Swift vorzubringen.
Manche fanden «The Life of a Showgirl»
sogar richtig schlecht. Deswegen soll es
auf Social Media nun zu Morddrohun-
gen gekommen sein.

DieReuters-JournalistinGretel Kahn
sprach darauf mit mehreren Musikkriti-
kern und erfuhr von ihnen, wie massiv
sie von Fans attackiert werden. Manche
getrauten sich gar nicht erst, ihre Kritik
namentlich zu kennzeichnen. Das Phä-
nomen hysterischer Überidentifika-
tion hat sich in den letzten Jahren ver-
schärft, es geht von Fans mehrererMusi-
kerinnen und Musiker aus und ist eine
direkte Folge ihres ungefilterten Online-
Zugangs zur Öffentlichkeit.

Die fanatischen Verehrerinnen

«Fan» sei die Kurzform für «Fanati-
ker», schrieb einst der deutsche Sozio-
loge Theodor Adorno boshaft, der die
populäre Kultur seitenlang verachtete.
Etymologisch hatte er freilich recht.
Wie sehr selbst junge Frauen wegen
ihrer Idole ausser sich geraten können,
hat bereits die sogenannte Beatlema-
nia in den sechziger Jahren deutlich ge-
macht. Und als Abba im März 1977 für
ihre Australien-Tournee in Perth lan-
dete, säumten Tausende von Fans die
Strassen vom Flughafen zur Stadt. Die
Abba-Sängerin Agnetha Fältskog be-
kannte später, sie habe vor diesen Fans
Angst bekommen und habe die Bühne
nur widerwillig betreten.

In solcher Intensität manifestiert
sich der Fan-Kult kaum mehr. Denn
längst hat sich die kollektive Verehrung
im Internet virtualisiert; In den Social
Media explodiert sie immer stärker. Be-
sonders heftig wirkt die Begeisterung
der Swifties. Dabei muss man den Kri-
tikern des neuen Albums recht geben.

«The Life of a Showgirl», vom schwe-
dischen Produzenten Max Martin auf
Massentauglichkeit ausgerichtet, klingt
künstlich und seelenlos.

Mediokre Stimme

Auch wird einmal mehr hörbar, was
keine technische Korrektur zum Ver-
schwinden bringen kann: dass Taylor
Swift eine bloss mediokre, ausdrucks-
arme Stimme hat – kein Vergleich zu
ihrenVorbildern wie Dolly Parton. Und
obwohl sie noch reicher und erfolg-
reicher ist als Madonna, hat sie nicht an-
nähernd so viel für das weibliche Selbst-
bewusstsein getan wie diese.

So plätschert das neue Album der
Taylor Swift vor sich hin, verbreitet
Wohlklang und Langeweile. Auch die
Texte der neuen Lieder irritieren, weil
sie die Ansichten der Sängerin noch
schriller öffentlich machen als auf frü-
herenAlben.ZudemmissbrauchtTaylor
Swift manche Songs dafür, andere anzu-
greifen oder zu kritisieren, nur weil diese
ihr zu wenig hold waren. Wir haben es
hier also mit den narzisstischen Äus-
serungen eines Superstars zu tun, dem
nicht nur der neue Mann, sondern auch
der Erfolg den Kopf verdrehte.

Neue Rekorde

An ihrem anhaltenden Erfolg ändert das
nichts. Sowohl das Album «The Life of a
Showgirl» wie auch mehrere ihrer neuen
Songs führen die internationalen Charts
an. Taylor Swift konnte innert drei Ta-
gen über drei Millionen Exemplare ihrer
neuen Platte absetzen, ein Rekord; und
der Dokumentarfilm über das Entstehen
des letzten Albums hat weltweit bereits
46Millionen Dollar eingespielt und führt
die amerikanischen Kino-Charts an. Das
ist eine bemerkenswerte Leistung für
einen anderthalbstündigenWerbefilm.

So gesehen kann der Musikerin egal
sein, was die Kritiker finden:Das Show-
girl aus Pennsylvania ist die bekann-
teste und von ihren Fans am meisten
verehrte Frau derWelt.Wer nichts sagt,
wird überall verstanden.

Gegendarstellung
DieNZZ behauptet in denArtikeln «Der
Professor, der überall Rassismus sieht»
vom 12. September 2025 sowie «Die Stadt
Zürich beruft sich auf ein mangelhaftes
Gutachten» vom 6. September 2025 (on-
line publiziert unter dem Titel «Ist der
Hausname ‹Zum Mohrenkopf› wirklich
ein Symbol für einen besiegten Schwar-
zen? Die Quellen sagen etwas anderes»),
gestützt auf ein Parteigutachten vonMar-
tin Illi, Prof. Dr. Bernhard C. Schär seien
schwere wissenschaftliche Fehler nach-
gewiesen worden. Das trifft nicht zu.

Zutreffend ist, dass Prof. Dr. Bern-
hard C. Schär anhand des unveröffent-
lichten Gutachtens von Martin Illi, das

zu prozessrechtlichem Zweck verfasst
wurde, kein wissenschaftlicher Feh-
ler nachgewiesen wird. Unter schwe-
ren wissenschaftlichen Fehlern sind er-
wiesene Datenmanipulationen, Plagiate
oder vorsätzlicheVerfälschung von For-
schungsergebnissen zu verstehen.Nichts
Vergleichbares liegt hier vor.

Die NZZ behauptet, es seien Prof.
Dr. Bernhard C. Schär nicht zum ers-
ten Mal schwere wissenschaftliche Feh-
ler nachgewiesen worden.Das ist falsch.

Richtig ist, dass Prof. Dr. Bernhard
C. Schär nie wissenschaftliche Fehler
nachgewiesen wurden.

Prof. Dr. Bernhard C. Schär

Der amerikanische Schriftsteller Jack Kerouac ist mit dem Roman «On the Road»
berühmt geworden. Undatierte Aufnahme. IMAGO
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